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Der Schlossturm in Pfiffikon —
Verwaltungszentrum des Klosters Einsiedeln in den Héfen

Albert Hug

Die dlteste Abbildung des Schlossturms von Pfiftikon findet sich in der Eidgenéssischen Chronik von Wernher Schodoler, verfasst im frijhen 16
hundert.
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wo und «dowmusy, «Spic/aer», «Turm» und «turriss,
« «Castrumy, «Vesti», «Burg», «Schloss», sogar «aestua-
riumy» (Sommerhaus) sind historische Bezeichnungen fiir
das wehrhafte Gebdude in Pfiffikon am Ziirichsee. Sie ma-
chen deutlich, dass der Schlossturm weder baulich noch
funktional im Licht einer mittelalterlichen Burgenromantik
zu sehen ist. Bei einer im Verlauf der Geschichte wechseln-
den und unterschiedlichen Gewichtung seiner Verwendung
diente der Zweckbau als Speicher, als Wehranlage und als
Wohnhaus. Die multifunktionale Bedeutung spricht auch
aus einer kurzen Erwihnung in der Schweizer Chronik des
Johannes Stumpf (1547): «(...) zuo oberist am See ... in einem
winckel ligt das schloss und dmﬁ [ﬁ!ﬁc/eon / das man nennt
zm Spycher [ mit den nideven Gerichten der Abtey Einsidlen
verwandt. Welches Closter vor zeyten da gebebt hat ein Spycher
und behausung / davinn man allerband eynkommender friich-
ten ab dem Ziirychsee empfieng [ dabir ward es genennt zum
Spycher. Nachvelgender zeyt hat es gar ein herrlich schloss und
wasserhaufS.»

Wenn konkrete Spuren auch nur sehr liickenhaft zu er-
kennen sind, beginnt die Geschichte des Turms in Pfiffikon
als Speicher, welche Funkdion das «Hus» bei allmihlicher
Abschwéchung withrend des ganzen Mittelalters behielt.
Basicrend auf der ottonischen Schenkung der Ufenau, ein-
schliesslich Pfiffikon, Uerikon und der Kirche Meilen, an
das Meinradskloster, wie dies die Urkunden von 965 und
975 referieren, entwickelte sich Pfiffikon zum wirtschaftli-
chen Zentrum im Vorderen Hof (Freienbach mit Hurden
und Teilen von Feusisberg). Angesichts der ausgreifenden
wirtschaftlichen Verflechtung des Klosters macht es durch-
aus Sinn davon auszugehen, dass in Pfiffikon die fiir Ein-
siedeln bestimmten Zinsenabgaben, soweit sie als Natural-
produkre eingegangen waren in einem Zwischenlager
aufbewahrt wurden. Der Bezugsradius beschrinkte sich
nichc allein auf die Klostergiiter in den Héfen, sondern er-
streckte sich iiber eine grossere Region an den beiden Zii-
richseeufern und dariiber hinaus. Pfiffikon erwies sich als
ein hervorragender Standort fiir die Vorratshaltung, um die
laufende Versorgung des Klosters mit landwirtschaftlichen
Produkten sicherzustellen und war gleichzeitig cine Art Lo-
gistikzentrum fiir die Belieferung der Mirkte in Rapperswil
und Ziirich.

Nachrichten vom konkreten Betrieb des Schlossturms
als Speicher fliessen allerdings spirlich und bis ins 13. Jahr-
hundert bleiben sie gar ginzlich aus. Fine im Burkardus-
buch (vor 1438) iiberlieterte Urkunde von 1252 berichtet
von einem Zins aus Meilen, der jihrlich «ze Pfeffikon uf dem

huse» zu entrichten war. Finen Rechtsake, der das Meieramt
Eschenz betrifft, siegelte Abt Johannes am 1. Oktober 1299
«elis beschach ze unserm spicher ze Pfhefincon». Einen vertief-
teren Einblick in die Klosterverwaltung geben die ab dem
13. Jahrhundert erhaltenen Urbare; sie erlauben auch Riick-
schliisse iiber die Verwendung cines Speichers. Die Reihe
beginnt mitdem so genannten «Altesten Urbar». Es handelt
sich dabei um ein Brevier, in welchem in einigen Randpar-
ten vermutlich im ersten Viertel des 13. Jahrhunderts ur-
bariale Eintragungen aufgezeichnet wurden. Mit Ausnahme
von Giitern im Elsass diirfte der gesamte damalige Klostet-
besitz erfasst sein. Ohne eine suikte Gliederung sind die
Zinse und Zehnten nach Verwaltungsbezirken, aber auch
nach Zinsarten geordnet. Im Einzugsgebiet des Speicher-
wrms von Pfiffikon lagen einige der im Urbar genannten
Héfe und Giiter, wie u.a. Wangen, Lachen, Pfiffikon, Stifa
und Redlikon, Gamsten bei Hombrechtikon, Kaltbrunn
und auch Ageri. An Naturalabgaben werden Kernen (Din-
kel), Hafer, Niisse, Fier, Fische und Schweine genannt. Aus
dem 14. Jahrhundert sind zwei Urbate erhalten, die mit we-
nigen Auslassungen den klssterlichen Gesamtbesitz regis-
rieren. Das «Urbar und Rechnungsbuch» bietet inhaldich
eine breite Vielfalt von Einurdgen wie Hofrechten, Inventa-
ren, Verzeichnissen von Einkiinften und Ausgaben und
Amusabrechnungen. Zu den Letzteren gehéren auch jene
von Rudolf Spichwart, Finsiedler Ammann in Pfiffikon
(1331-1340). Seine «computaciones» (Abrechnungen)
nennen vorwiegend Giiter im Gebiet der Héfe, aber auch
solche in der March sowie am rechten Ziirichseeufer und im
Zugerland, was den Bezugsraum und damir die Bedeutung
des Speicherturms in Pfiffikon unterstreicht. Das «Grosse
Urbar» von 1331 verzeichnet nochmals die meisten Besit-
zungen des Klosters. In der Folge sind die Urbare auf die
einzelnen Amter hin konzipiert. Die Art der in diesen Ut-
baren verbuchten Naturalzinse entspricht im Wesentlichen
den bereits genannten Produkten, wobet fiir das 14. und 15.
Jahrhundert noch Weniges zu erginzen ist wie Milchpro-
dukte (Anken, Kise, Ziger), Gemiise (Erbsen), Wein. Was
Einzug und Lagerung landwirtschaftlicher Produkte im
Schlossturm von Pfiftikon wie auch anderswo betriffr, gile
es zu bedenken, dass man die urbarial genannten Feld-
friichte im Verlauf des spaten Mictelalters mehr und mehr
als Sollabgaben verstand. In welcher Form die Zinse tatsich-
lich geleistet wurden, lasst sich nur vereinzelt nachweisen.
Man muss davon ausgehen, dass zunehmend eine Umrech-
nung der Naturalien in Geldbetrige erfolgte. Dennoch
diirfte der Turm in Pfiffikon seine Bedeutung als Speicher
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bei einem reduzierten Eingangsvolumen und auch einem
verkleinerten Finzugsgebiet zunichst bewahrt haben.

Das politische und wirtschaftliche Zentrum in Pfiftikon
unterstand der Leitung eines Ammanns. lhm voraus gingen
der Cellerarius und der Spichwart, dann in erblicher Stel-
lung der Meier. Vor allem seit der durch Abt Johannes II.
von Hasenburg (1327-1334) vollzogenen Verwaltungs-
reform waren die Amminner in der Klosterwirtschaft
unentbehrlich und fiir die Kontakte zu den lokalen und
stddtischen Mirkten notwendige Mittelsleute. Die Hofoff-
nungen umschreiben ihre Kompetenzen. Im 16. Jahrhun-
dert kam es nochmals zu Strukturinderungen. Von nun an
(1545) amtete in Pfiffikon ein Stacthalter, der als Mitglied
des Konvents dem Ammann kiinfiig iibergeordnet war. Seit
dieser Zeit schwand auch mehr und mehr die Bedeutung
des Schlossturms als Speicher fiir landwirtschaftliche Pro-
dukte. Die entsprechende wirtschaftliche Funktion ging in
der Neuzeit verloren. Dennoch blieb der Begriff Speicher
im Bewusstsein der Bevélkerung und mit dem Dort PEiffi-
kon eng Verkniipft.

Der Schlossturm von Pfiffikon war weit iiber das Mirc-
telalter hinaus auch eine Webranlage. Die allgememe Bedro-
hung im 13. Jahrhundert, eingebettet in eine verbreitete
Rechwsunsicherheir, diirfre den Anstoss zur ersten iiberlie-

ferten Befestigung des Speichers in Pfiffikon gegeben ha-
ben. «Anshelm, (...) ain ze mal loblicher apte, bawwte das
schloss Pleffikon und des gotghaus hofe zuo Ziirich.» (Albrecht
von Bonstetten, 1494) Anselm von Schwanden war Abt des
Klosters von 1234 bis 1266. Welche konkreten Umsrtinde
ihn tatsichlich veranlassten, den Speicher wehrhaft zu si-
chern und wann das geschehen ist, lisstsich historisch nicht
nachweisen. Fin Ausbau zu einer gut geschiitzten Burg ge-
schah unter Abt Johannes von Schwanden (1299-1327).
«Er umgab den (...) Turm mit Mauern, Willen und Wasser-
gréiben, welch letztere besonders den Platz fast uneinnebmbar
machten und dazu als Fischweiber dienten.» (Ringholz) Der
Abt war gut beraten, diesen Schritt zu tun. Denn der Mar-
chenstreit brach erneut aus und gipfelte im bekannten
Uberfall auf das Kloster durch die Schwyzer in der Dreiks-
nigsnacht 1314. Es gelang dem Abt, sich im Turm von Pfif-
fikon in Sicherheit zu bringen und gleichzeitig auch einen
Teil (1) seines Archivs zu recen, wie uns der Schulmeister
Rudolf von Radegg berichtet: «So glauben sie (die Schwy-
zer), alle Uvkunden des Klosters zu vernichten, aber der Abt
hat sie schon an einen sicheren Ort gebracht.» In den Folge-
jahren wurden immer wieder Uberfillen auf die Burg ver-
iibt. 1337 fiihrte Graf Johann IL, flankiert von den Biirgern
von Rapperswil, einen Raubzug an. Sie nahmen Abt Kon-
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Der Turm von Pfiffikon um 1800, gezeichnet von Pfarrer Thomas Fassbind.
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rad gefangen und plﬂnderten den Schlossturm. Es zeigte
sich, dass eine rein bauliche Sicherung der Burg nichr aus-
reichte. So kam es zum Abschluss von Burgrechten, eine der
Sicherheit dienende enge Verbindung mit einer Stadt oder
Herrschaft. Den Anfang machte im Jahr 1349 nach der
Aussshnung mit den Osterreichern ein solches mit Herzog
Albrecht. Nachdem sich durch den Sempacherkrieg die Ver-
hilisse gedndert hatten, stellte man sich 1386 unter den
Schurz der Stadr Ziirich. Dennoch kehrte der Friede nichr
ein. Bedrohung und Awtacken schidigten das Schloss auch
weiterhin, so insbesondere im Alten Ziirichkrieg, wihrend
der Bauernunruhen nach dem Dreissigjihrigen Krieg, in
den beiden Villmergerkriegen und beim Franzoseneinfall
1798.

Das Schloss Pfiffikon war in Verbindung mir den genann-
ten Funktonen als Wohnbaus auch ein Herrschaftssymbol
und diente der Reprisentation. Abt Burkard von Krenkin-
gen-Weissenburg (1418—1438) lag der Turm in Pfittikon am
Herzen, und so unternahm er einiges zu dessen Stirkung.
Nicht nur schloss er im Jahr 1418 mit Ziirich ein Burgrecht
ftir die Dauer seines Lebens ab, vor allem restaurierte er die
Burganlage umfassend und erweiterte sie durch einen Anbau.
Dieses Wohngebiiude, das mehr Platz und Komfort bot,
nannte man in der Folge nach dem Bauherrn die Weissen-
burg. Vermutich war im neuen Gebiude auch eine Kapelle
integriert. Da der Abtals Reichsfiirst die hierftir erforderliche
Legitimation besass, kam es seit dem 13. Jahrhundert «ufdem
hus» in Pliftikon regelmissig zu Beurkundungen von Rechrs-
akten und zu Verhandlungen mit Kontrahenten aus dem po-
litischen und wirtschaftlichen Bezugsfeld. Der Turm war seit
je das regionale Verwaltungszentrum, wo der Abt mit den
Amitsleuten abrechnete, Abt Konrad (1480-1526) stets im
Belsein einer Delegation der Schwyzer Obrigkeit. Wachsen-
der Beliebtheir erfreute sich der Schlossturm von Pliffikon
als Tagungsort. Ratsherren aus Schwyz und Ziirich wihlten

das Schloss mit seiner auf sie Zugeschnittenen Infrastrukrur
(Schwyzer- und Ziircher-Kammer) als Absteige auf ihren
Dienstreisen. Auch fanden hier immer wieder hoch offizielle
Veranstaltungen statt (1480: Wahl des Abtes Konrad von Ho-
henrechberg) und man lud zu Konferenzen von grosser ITrag-
weite (1602: Vorbereitung der Griindung der schweizeri-
schﬁn Benediktinerkongregation).

Abte und Ménche aus Einsiedeln suchten Schutz auf der
Burg bei Bedrohung und in besonderen Notzeiten. Als im
April 1577 ein verheerender Brand das Kloster zerstorte, be-
gab sich der Konvent nach Pfiffikon und verblieb dort bis
Weihnachten. Im Schloss konnte man auch Ruhe und Er-
holung finden, was sich vielleicht darin zeigt, wenn ein Abt
seine Briefe «ex aestuario nostro» (aus unserem Sommerhaus)
versandte. Auch fesdiche und fréhliche Anldsse waren
Grund genug, Pfiffikon aufzusuchen. Zu Translationen von
Reliquien oder zur Aufnahme neuer Bruderschaften gehér—
ten Prozessionen und feierliche Gorttesdienste, oftmals ver-
bunden mit geistlichen Spielen. Im Anschluss daran und bei
anderen Gelegenheiten — Abt Adam Heer lud 1577 den
Konvent nach Pfiffikon ein, um «by uns Fafinacht zu hal-
teny (Morel) — stand die Burganlage ganz im Zeichen einer
weldichen Feststimmung und bunten Treibens.

Literatur

— Morel Gall, Zur Geschichre des Schlosses Pliffikon, im
Kanton Schwyz, am Ziirichsee gelegen, in: Der Ge-
schichesfreund 27 (1872), S. 150-189.

— Wyrsch Paul, Zur Geschichte der Schlossanlage, in: Eb-
ner Toni/Ruoss Markus, Schloss Pfiffikon, Freienbach
1988, S. 32-67.

- Ringholz Qdilo, Beiurdge zur Ortskunde der Hofe Wolle-
rau und Pfiffikon im Kanton Schwyz, in: MHVS 21
(1910), S. 1-116.

383



	Der Schlossturm in Pfäffikon : Verwaltungszentrum des Klosters Einsiedeln in den Höfen

